
Der Hoffnungsmacher
Um den dänischen Soziologen Nikolaj Schultz entsteht gerade 
ein internationaler Hype. Kaum einmal hat ein Buch über die 
Klimakrise so viel Auöruchstimmung ausgelwst Eie sein «ssay 
L»andkrank,.
Von Daniel Graf, 10.02.2024

SicherP der sloEenische -hilosophieŽ-opstar Slavoj žiMek ist nicht gerade 
ein Tann der leisen Dwne. Aber Eas er über Nikolaj SchultzP Soziologe und 
Woktorand der Uni KopenhagenP und dessen Buch L»andkrank, verlauten 
lässtP ist eine Ansage.

fenn es ein Buch gibtP so žiMekP das die Tenschen noch dazu bringen kwnŽ
neP sich in der KlimaCrage zu engagierenP dann dieses. Wipesh FhakrabartyP 
einer der EeltEeit Eichtigsten Wenker der KlimakriseP hat ein NachEort zu 
dem Band geschrieben und empVehlt ihn als Lanregenden fegEeiser, in 
der Klimakrise. Zür die Klimaaktivistin »uisa NeubauerP die das ÜorEort zur 
deutschen Ausgabe beigesteuert hatP ist das Buch Lradikal ho:nungsvoll,. 
Weutschsprachige 1eitungen porträtierten den Autor kürzlich als akademiŽ
schen LNachEuchsstar, oder besprachen ein paar fochen vor «rscheinen 
der 0bersetzung noch schnell die englische Zassung.

«s ist vielleicht nicht übertrieben zu sagenP um Nikolaj Schultz gebe es derŽ
zeit einen kleinen Hype. Wer Hauptgrund daCürx ein gerade mal JGG Seiten 
langer DeRtP irgendEo zEischen philosophischem «ssay und literarischer 
AutoVktion.

Nach Hunderten von Klimabüchern in den letzten ?ahren scheint Nikolaj 
Schultz mit einem schmalenP im ;rundton tieC melancholischen Bändchen 
zu scha:enP Eas derzeit einer ganzen Zlut von Sachbüchern rund ums DheŽ
ma Ho:nung nur bedingt gelingtx 1uversichtP ja vielleicht sogar eine gute 
-ortion «mphase hervorzuruCen.

Was hat o:ensichtlich etEas mit der Art und feise zu tunP in der Schultz 
über die Klimakrise spricht. Spoilerx Wie »age zu beschwnigenP gehwrt nicht 
dazu.

Ein Lebensgefühl: Schuldgefühl

Der Ventilator, ohne den ich nicht schlafen kann, treibt meinen Energie-
verbrauch massiv in die Höhe und sorgt für noch mehr CO2 in der Atmosphäre, 
was wiederum zu noch grösserer Hitze führt. Die Abkühlung meines Körpers 
hat ihren Preis – den wahrscheinlich zuerst und am heftigsten jemand anderes 
zahlen wird, am ehesten irgendwo im globalen Süden.

«s herrscht eine HitzeEelle in -arisP und derP der da sprichtP Eälzt sich oCŽ
Cenbar nicht bloss Eegen der Demperaturen schla–os auC dem »aken. «r 
ahntP neinP er EeissP dass die Ursache solcher HitzeEellen der menschliŽ
che Iessourcenverbrauch istP der auch seine eigene »ebensEeise bestimmtP 
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sein »eben in den alltäglichsten HandlungenP ;eEohnheiten und BedürCŽ
nissen durchdringt.

Der Kaffee, den ich morgens brauche, um meinen Geist zu wecken, zerstört 
Böden und verschmutzt ausländische Flüsse. Die Probleme strömen sogar auf 
meine Schultern herab, wenn ich mich dusche und dabei mit jeder Minute 
mehr CO2 in die Atmosphäre blase. Verlasse ich dann die Dusche und trockne 
mich ab, häufen sich die Probleme mit jedem weiteren Kleidungsstück, das ich 
anziehe.

Beginnt so ein Ho:nungsŽBuchq

Unbedingt. Nachhaltige Ho:nungP so lässt sich von -hilosophinnenP -syŽ
chologen oder Aktivistinnen lernenP entsteht nicht aus Calschem Drost 
oder IealitätsverEeigerungP sondern allenCalls aus einem verklärungsŽ
Creien Blick auC den «rnst der »age.

Zum Interview mit Nikolaj Schultz

Der Soziologe und Autor Nikolaj Schultz sagt im Republik-Gespräch mit 
Tuğba Ayaz, warum es nicht reicht, wenn man sich in der Klimakrise auf 
Moralismus und Fatalismus ausruht. Hier gehts zum Interview: «Die Grünen 
sagen: Die Welt geht unter und wir müssen handeln. Das ist langweilig und 
ermüdend».

Nikolaj  Schultz  Vndet  BilderP  die  ein »ebensgeCühl  erCassenx  die  beŽ
klemmende Ahnung von uns Eestlichen fohlstandsbeEohnernP dass 
sich in 1eiten des drohenden Klimakollapses irgendetEas im ZreiheitsŽ
versprechen unserer ;esellscha2en grundsätzlich verschobenP ja in eine 
Unentrinnbarkeit verkehrt hat. «s ist das ;eCühl einer zEangsläuVgen ÜerŽ
strickung. Wer doppelte ÜerdachtP dass die eigene erlernte »ebensCorm unŽ
Eeigerlich bedeutetP Eissentlich nur immer Eeiter zu einem längst erkannŽ
ten -roblem beizutragen5 dass jedoch mit Zatalismus und ÜergeblichkeitsŽ
denken rein gar nichts geEonnen ist.

Schultz erw:net sein Buch damitP diese Üerstrickung und das daraus resulŽ
tierende SchuldgeCühl erst einmal schonungslos zu benennen Q und anzuŽ
erkennenP ohne es im nächsten Satz gleich Eieder zu relativieren oder eine 
erColgreiche ;egenEehr aus dem Hut zu zaubern. Üielmehr beschreibt sein 
BuchP scheinbar durch und durch klassischP eine IeiseP real und gedankŽ
lich.

Sein «rzählerŽ’ch –ieht vor der -ariser Hitze auC die südCranzwsische ’nŽ
sel -orOuerolles. Wem drwhnenden -ochen im KopC und den bohrenden 
SchuldgeCühlen aber entkommt er dadurch nicht. AuC -orOuerollesP dem 
gerade einmal J!PÖ (uadratkilometer grossen «ilandP tritt ihm das Wilemma 
nur umso unausEeichlicher entgegen. ’n ;estalt einer alten Zrau.

Problem mit drei Buchstaben
LÜerzeihen Sie mirP Eenn ich stwreP aber kwnnten Sie vielleicht irgendEo 
anders hingehenq, ;erade eben hat der aus -aris ;e–ohene am Strand von 
-orOuerolles seine Sachen in den Sand gelegtP da macht ihn Leine verzEeiŽ
Celte alte Zrau, darauC auCmerksamP dass sie schon Lden ganzen Torgen 
durch die Sonne, läu2 und an dem vwllig überCüllten Strand keinen -latz 
zum Ausruhen Vndet. Sie ist eine von Eenigen hundert ständigen BeEohŽ
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nerinnen der ’nsel. L’ch bin hier geborenP ich bin eine -orOuerollaiseP aber 
ich Eeiss nicht mehrP Eo ich hingehen kwnnte.,

JÖ)GGG Douristen kommen o2 an einem einzigen Sommertag vom Zestland 
auC die ’nsel. Wie Tenschenmassen Cühren nicht nur zu steigender ÜerŽ
schmutzung und dazuP dass an Dagen besonders grosser Anstürme schon 
mal das DrinkEasser auC der ’nsel ausgeht. Wer Dourismus verändert auch 
die geodynamischen -rozesseP trägt zur «rosion der Küsten und Strände 
bei. LTit jeder Schi:sladung Aus–ügler, Eird Lein Stückchen Boden, abŽ
getragenP das «iland und der »ebensraum dieser Zrau also buchstäblich jeŽ
den Dag ein bisschen kleiner.

Auch hier schildert Schultz eine StandardsituationP Eie sie jede seiner 
mitteleuropäischen »eserinnen kennt. ’m ;runde ist man Cür das ZerienŽ
paradiesP in das man reistP die Hwlle. Aber Eie Schultz dies CormuliertP ist 
Cür die «indringlichkeit seines Buches ganz entscheidend.

Das ist ihre Insel, und ich nehme sie ihr weg. Ich nehme sie ihr weg, weil 
ich einer der fast 15’000 Menschen bin, die im Sommer täglich vom Festland 
herüberkommen.

Was Colgt genau der umgekehrten »ogik Eie die IechtCertigungsprosaP zu 
der Eir alle in solchen Situationen neigen. fo immer erst die vielen die 
verheerende firkung ausmachenP stiehlt sich das ’ch doch geEwhnlich mit 
einem bestens erprobten Arsenal der Aus–üchte davonx ’ch bin unschuldigP 
Eeil mein Anteil so verschEindend gering und Ouasi irrelevant ist.

Tit einem vergleichsEeise simplenP aber ungeheuer mächtigen Tove stellt 
Schultz  diese  »ogik  vom KopC  auC  die  Züsse  und sagt  den SatzP  der 
JÖ)GGGŽmal richtig istx L’ch nehme sie ihr Eeg., Wer «:ekt ist ein geradezu 
beCreienderP Eeil ein solcher Satz ÜerantEortungsbereitscha2 an die Stelle 
jener »ebenslügen setztP die Eir uns längst selber nicht mehr glauben.

«s sind solche psychologisch beEussten und rhetorisch geschli:enen 
SchlüsselsätzeP die massgeblich den Sound dieses «ssays ausmachen. Stil 
ist hier nicht BeiEerkP kein 1ierratP sondern «rkenntnismotor.

L?eden Dag,P schreibt SchultzP LerCahre ichP in Eelcher feise ein EeiteŽ
rer Aspekt meines »ebens mit diesen -roblemen ver–ochten ist und Eie 
mein ’nŽderŽfeltŽSein meine eigene Üerstrickung vergrwssert., Und dannP 
mit einer ZortCührungP die einen ganzen Argumentationszusammenhang 
in Eenigen Silben auC die Spitze treibtx

Jeden Tag wird mir klar: Das Problem bin ich.

Wie «nergie von Schultz) «ssay hat eine Tenge mit solchen -ointen zu tun. 
Sie haben die Kra2 eines AphorismusP aber nichts Kalenderspruchha2esP 
Eeil sie sich nicht isolieren lassen. Sie entEickeln ihre firkung erst aus 
dem zuvor ;esagten Q und sind auC ein aktives feiterdenken aus.

Zür die HyperbolikP mit der sich hier das einzelne ’ch zum -roblem erŽ
klärtP kommt alles darauC anP dass sie der «gozentrik der eigenen «motioŽ
nen entsagt und den Narzissmus einer Colgenlosen Selbstgeisselung zum 
DeuCel jagt. Wenn die 1ukun2P so hat es der Schri2steller ?onathan SaCran 
Zoer einmal CormuliertP Lhängt nicht von unseren ;eCühlen ab5 in grossem 
Tass hängt sie sogar davon abP dass Eir unsere ;eCühle endlich einmal 
beiseitelassen,. Üon eRorzistischen Selbstanklagen hat der -lanet herzlich 
EenigP Eenn daraus nicht nachhaltiges Umdenken und konkretes Handeln 
erEachsen.
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Tit seiner geistreichŽeleganten -rosa prägt Nikolaj Schultz einen Wenkstil 
ausP der über die Zorm auch beim »esen einen Wenkprozess in ;ang setzt.

«ntsprechend sind die Bezüge zur philosophischen DraditionP vor allem der 
«RistenzialistenP niemals Bildungshuberei5 sie dienen auch nicht der BeŽ
glaubigung durch Autoritäten aus dem Kanon Q im ;egenteil. Augenw:Ž
nend und erkenntnisCwrdernd Eirken sieP Eeil Schultz nie bloss bestätiŽ
gend zitiert. ’n seinen philosophiegeschichtlichen IeCerenzen ist letztlich 
die AbEeichung das «ntscheidende. «rst die Wi:erenz markiert den heutiŽ
gen geistesgeschichtlichen Lrt.

Die Sonne geht auf, und mit ihr kehrt auch die Hitze zurück. Ich erbitte das 
Gegenteil von dem, was Diogenes einst verlangte. Ich wünsche mir nur ein 
wenig Schatten, doch die Sonne brennt jetzt schon durch die Vorhänge.

Verbundenheit denken
’nmitten der ’nselszenerie erzählt Schultz von der «rinnerung an ein 
schneeloses feihnachten in seiner dänischen Heimat. «s ist ein äusserer 
AnlassP mit dem die Klimakrise mitten hinein in die Zamilie grei2. Wenn in 
der Beklommenheit der ;rossmutterP die vom ausbleibenden Schnee lieber 
gar nicht sprechen EillP tut sich auch ein Spalt zEischen den ;enerationen 
auCx

Sie erkannte, dass gerade jene Ziele, für die sie gekämpft hatte, ihre Nachkom-
men in Gefahr und Katastrophe gestürzt hatten. (…)

Sie hatte sich selbst befreit, dafür jedoch die nachfolgenden Generationen in 
Geiselhaft genommen.

«s ist ein typischer NikolajŽSchultzŽ-assusP bei dem sich das Argument 
sukzessive zuspitzt bis zur LneŽ»inerŽ-ointex

Die Generation meiner Grossmutter lebte in der Gegenwart, aber von der Zu-
kunft.

Nikolaj SchultzP so schreibt sein deutscher ÜerlagP LVndet «insichten und 
einen DonP der ihn zur Stimme einer ;eneration machen kwnnte,. Wazu 
kann man nur sagenx ho:entlich nichtM fas zunächst nach LZridays Cor 
Zuture versus Boomer, klingtP zielt nämlich Eeit über die ;enerationenŽ
perspektive hinaus.

fenn Schultz sein «rzählerŽ’ch Lnach einem Ausgleich zEischen TitgeŽ
Cühl und 1orn, suchen lässtP dann sind Eieder die Ihetorik und die unŽ
sichtbaren Üerbindungslinien zEischen den Kapiteln entscheidendx

Individuell ist auch sie Opfer einer planetarischen Metastase. Kollektiv gebe 
ich ihr und ihrer Generation die Schuld daran.

’soliert klingt das hart und unverswhnlich. Aber das ’chP das oben bereits 
zuallererst sich selbst in die ÜerantEortung genommen hatP bereitet mit 
der rhetorischen Unterscheidung von Ursachenbenennung und SchuldŽ
zuEeisung einen solidarischen AusEeg vor. «s ist gerade die intime CamiŽ
liäre KonstellationP die dem «rzähler vor Augen CührtP Eie notEendig es istP 
der ’dee eines Schuldverhältnisses zEischen den ;enerationen entgegenŽ
zutreten.
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(Die quälenden Fragen) verbieten mir nicht nur zu träumen, sondern machen 
auch meine Angehörigen zu Geiseln, verwandeln sie in Schurken. Sie lassen 
mich nicht in Ruhe und verschonen auch nicht die Menschen, die mir wichtig 
sind, und jene, denen ich wichtig bin.

An die Stelle einer «ntsolidarisierung tritt die «insichtP dass eine Spaltung 
dem »eiden über die Zolgen der Klimakrise nur einen zEeiten Schmerz 
hinzuCügen Eürde. Und anstatt das Drennende zu verabsolutierenP Cällt der 
Blick auC die Üerbundenheit durch eine gemeinsame Üerstrickung.

Lhne die Belastungsprobe zEischen den ;enerationen kleinzuredenP 
macht Schultz in der erzählerischen AbColge deutlichx «s braucht das 
1usammenEirken der ;enerationen und aller gesellscha2lichen ;ruppen 
stärker denn je. Tit moralischem Iigorismus Eerden Eir hwchstens unŽ
glücklichP selbstgerecht Q und scheitern.

Keine Ethik für Engel
Am eindringlichsten Cührt Schultz das alles anhand der ’nselszenen vor AuŽ
gen. Wie forte LZreiheit, und LSchuld, bilden dabei den »ink zEischen der 
;rossmutterŽSzene und der Begegnung mit der älteren -orOuerollaise.

Obwohl ich die Zerstörung bemerke, die (meine Freiheit) am Wohnort dieser 
Frau anrichtet, kann ich dennoch nicht davon lassen. Auch wenn meine Freiheit 
vor meinen Augen ihre Unschuld verliert, kann ich nicht auf sie verzichten.

Lhne all die ZreiheitenP Cür die die ;rossmutter gekämp2 hatteP kommt 
auch der «nkel nicht aus. Auch mit diesem «ingeständnis triN Schultz ein 
»ebensgeCühlP das mitten hinein in die Cruchtlosen Webatten über eine anŽ
gebliche grüne Üerbotskultur Cührt. Okologie oder «manzipationP schreibt 
SchultzP dürCe niemals die Lultimative Alternative sein,P

denn die Erde hat keine Chance gegen die Macht der Freiheit. Ohne Zweifel 
kann ich Freiheit nicht in der bisherigen Weise ausüben und denken, aber ich 
kann auch nicht vollständig darauf verzichten.

Sind Eir nun etEa vom Iigorismus direkt in der Apologetik gelandetq Bei 
einem achselzuckenden L»ässt sich halt nicht ändern,q

Natürlich nicht. Schultz Eill lediglich die ethischen AnCorderungen von eiŽ
nem unrealistischen und deshalb kontraproduktiven -erCektionismus beŽ
Creien. Um die Suche nach einem moralischen Kompass Cür das AnthroŽ
pozän erzählerisch zu CassenP lässt er eine Art sokratischen Wialog mit sich 
selbst Colgenx einen «rkenntnisprozessP den die »eserin mit dem Autor geŽ
meinsam durchläu2.

;ebraucht Eirdx keine «thik Cür «ngelP sondern eine Toral Cür PCehlbareQ 
Tenschen. Nur ist es mit der Üermittlung zEischen der Zreiheit des ’ch 
und der Zreiheit der anderen nicht mehr getan. Wie «thik der Klimakrise 
erCordert ein Wenken Eeit über den Tenschen hinaus. Was erCordert Q siehe 
oben Q auchP die Klassiker neu zu lesen. Wenn das -roblemP so lässt Schultz 
seinen «rzähler sagenP istP Ldass ich die ;esellscha2P von der diese -hiloŽ
sophen sprachenP nicht mehr seheP denn sie bestand ausschliesslich aus 
Tenschen,. ’m Anthropozän aberP Eenn der Tensch das Schicksal des geŽ
samten »ebens auC der «rde mitbestimmtP lässt sich die «thik nicht länger 
anthropozentrisch denken.
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Hier schliesst Schultz direkt an die OkoŽ-hilosophie von Bruno »atour anP 
dessen enger Titarbeiter er Ear und mit dem er gemeinsam eine Art TaŽ
niCest zur Begründung einer Lwkologischen Klasse, verCasst hat.

«s ist zugleich ein heikler -unkt in seinem neuen «ssayP Eeil das 1iel der 
Klimagerechtigkeit bislang ja bereits innerhalb der menschlichen SphäŽ
re an den ’nteressensgegensätzen zerschellt. Und Eeil die im engen Sinne 
politischen Zragen der Klimakrise in Schultz) «rzählung allenCalls indirekt 
eine Iolle spielen. Woch selbst mit Blick auC das Wuell LKlimanotstandŽ
 vs. Ho:nung, bleibt Cestzuhaltenx Ho:nungszerstwrung erColgt auch und 
massgeblich durch eine den -roblemen vollkommen unangemessene -oŽ
litik. P«tEa Eenn Q ÜorsichtP perswnliche Teinung Q nach dem heissesten 
?ahr der ;eschichte Tilliarden nicht in die ÜerkehrsEendeP sondern in eiŽ
nen massiven Autobahnausbau –iessen.Q

Tag seinP dass mancher »eser die politischen SachCragen in Schultz) «ssay 
vermisst. Wer Üerzicht ist aber erstens aus der »ogik des DeRtes heraus vollŽ
kommen stimmig. 1Eeitens ist es eine unsinnige «rEartungshaltungP von 
einem einzelnen DeRt die AntEort auC alle Aspekte einer kompleRen TateŽ
rie zu erEarten.

forum es Schultz gehtP ist etEas sehr viel ;rundsätzlicheresx ein CundaŽ
mental verändertes Selbstbild des Tenschen in seinem Üerhältnis zu allen 
»ebeEesen.

Wenn ich meine Freiheit zurückhaben will, ist das nur möglich, indem ich an 
einer Gesellschaft vielfältiger Entitäten partizipiere und mich für umsichtige 
reflexive Verhandlungen mit und eine entsprechende Pflege von Wesen un-
terschiedlicher Gestalt einsetze, die meine fortwährende Existenz in all ihren 
Dimensionen ermöglichen.

Was ist kein -lädoyer Cür einen reinen Altruismus gegenüber nicht menschŽ
lichem »eben. AuC dem Spiel steht nichts Eeniger als der «rhalt der eigenen 
»ebensgrundlagen. «s geht um die BeEohnbarkeit der «rdeP nicht zuletzt 
Cür den Tenschen. Und dieseP schreibt SchultzP erCordertP dass es Lmeine 
Zreiheit vermeidetP grenzenlos zu sein,.

Au�ruch
«ine IeiseerzählungP die Cür eine gedankliche BeEegung steht Q und am 
«nde Eird die BootsCahrt zurück auCs Zestland auch noch als »eitmetapher 
Cür das Navigieren durch die Klimakrise eingespannt. Wa segelt Schultz 
recht nah an der KitschgrenzeP aber er umschiN die Klippen des KonvenŽ
tionellenP Eeil auch hier das «ntscheidende immer die Wistanz zum AltherŽ
gebrachten ist.

Wie Schi:Cahrt bildet bei Schultz den schärCsten Kontrast zur koloniaŽ
listischen «Rpeditionsemphase Crüherer 1eiten und ersetzt das klassiŽ
sche Heldennarrativ durch eine radikale Selbstproblematisierung. «rst die 
Iückkehr bildet den eigentlichen Auöruchx den Start in die Üeränderung.

«inen LethnograVktiven, «ssay nennt Schultz seinen DeRtP und das bringt 
ziemlich gut auC den -unktP Earum es zu kurz greiCen EürdeP sein Buch 
als realitätsgetreue Nacherzählung einer Ieise zu lesen. 1Ear verarbeiŽ
tet Schultz hier eigene «rCahrungenP doch die Wramaturgie Colgt immer 
auch heuristischen Kriterienx Sie zielt auC eine «rkenntnisreise beim »esen. 
Schultz) LethnograVktiver, «ssay ist eine hochgradig sprachbeEusste AntŽ
Eort auC die Zragex fie lässt sich von der Klimakrise sprechenP sodass es 
Tenschen inspiriert und zum Handeln animiert anstatt zu lähmenq
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Wer ;rundimpuls bei der »ektüre ist dann auch «mpoEerment. Wurch 
«rkenntnisP die nicht vorgebetet EirdP sondern sich als «rCahrungP als 
«rkenntnisvorgang vollzieht. Wurch AuCrichtigkeit und Klarheit. Wurch eiŽ
nen beCreienden AntiŽ-erCektionismusP der «nergien Creisetzt Cür konkreŽ
ten fandel.

Schultz lieCert keine Fheckliste mit HandlungsanEeisungen. Sein DeRt beŽ
Eirkt etEas viel ;rundlegenderesx Üeränderungsdrang.

Wamit entlässt uns Schultz aus dem «ssay. Wann ist es an uns. Wenn das 
-roblem sind wir. Aber halt auch die einzig mwgliche »wsung.

Zum Buch

Nikolaj Schultz: «Landkrank». Aus dem Englischen von Michael Bischoff. 
Suhrkamp, Berlin 2024. 122 Seiten, ca. 21 Franken.
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